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Es gibtii weiter Hilfeff für die Opfer der Flutll
VON BERTHOLD STRAUCH

MULARTSHÜTTEAuch wenn seit der
verheerenden Überschwemmung
inderRegion schonüber zwei Jahre
vergangen sind: Esdürftenoch sehr
langedauern, bis sämtlicheSchäden
behoben worden sind. Das wurde
auch am Dienstagabend deutlich.
Im Bürgerhaus von Mulartshütte
kamenaufEinladungdesBürgerver-
eins des immens flutgeschädigten
Dorfes und des Landtagsabgeord-
neten Daniel Scheen-Pauls (CDU)
mehr als 20 Menschen zusammen,
die sich weitere Informationen er-
hofften, wie sie den dramatischen
Einschnitt in ihr Leben möglichst
weitreichend bewältigen können.
Unterstützt wurde der Politiker

dabei vonzweiMitarbeiterinnender
Fluthilfe der Diakonie in Stolberg,
Franziska Schmitz und Sahar Alna-
tur. Sie gehören zum Netzwerk der
Wabe, indemweitereHilfsorganisa-
tionenzusammengeschlossen sind.

Es gibtweiterenBedarf

Nach der Begrüßung durch den
neuenVorsitzenden des Bürgerver-
eins, Nico Stockem, hieß Roetgens
Bürgermeister Jorma Klauss die
Teilnehmer willkommen. Er zeigte
sich„beeindruckt“, dass esnachder
Hochwasserkatastrophe vom 14.
und 15. Juli 2021 bereits gelungen
sei, mit einer „bemerkenswerten
Geschwindigkeit“ den Wiederauf-
bau anzupacken, zumindest was
Mulartshütte angehe. Demgegen-
über sei es in den gleichfalls stark
betroffenen Nachbarstädten Stol-

berg und Eschweiler noch längst
nicht so weit.
„WasWW geht noch in Sachen För-

derung?“, formulierte der Verwal-
tungschef die Frage des Abends.
Denn, so fügte Klauss an, „es gibt
noch weitere Bedarfe.“ Daniel
Scheen-Pauls, der in Simmerath-
Strauch lebt, verwies darauf, dass
er selbst nach der Flut mit ange-
packt habe beim Aufräumen und
somit das Ausmaß der Verheerun-
gen miterlebt habe. Immer wieder
habeer seitdemdenKontakt zuden
Betroffenengesuchtundauch selbst
festgestellt, dass auch ihn„das Aus-
maßdesGeschehensnicht loslässt“.
Zudem habe er erfahren, dass

der Informationsbedarf weiterhin
sehr groß sei, trotz der bereits fort-
geschrittenen Zeit. Scheen-Pauls
unterstrich, dass das Antragsver-
fahren für Wiederaufbauhilfen,
trotz mehrerer Anpassungen, „im-
mer noch kompliziert“ sei. Später
hoben auch die Diakonie-VerVV tre-
terinnen hervor, dass sie gerne bei
demAusfüllen der entsprechenden
Unterlagenmit Rat undTat den Be-
troffenen zur Seite stünden. Denn
oft genug erlebten sie, so Franziska
Schmitz, dass viele Flutopfer auch
aufgrund ihrer psychisch-sozialen
Belastungen noch gar nicht in der
Lage gewesen seien, entsprechend
aktiv zu werden.

Helfernetzwff erk

Um hier möglichst niemanden
durchs Raster fallen zu lassen,
habe es sich bewährt, in den be-
troffenen Gebieten „vonTür zu Tür

zu gehen“, um die Flutopfer gezielt
anzusprechen. Dieses Helfernetz-
werk ist sicher ein entscheidender
Gesprächspartner,r um sich in den
vielenVerästelungender rechtlichen
Rahmenbedingungen nicht zu ver-
heddern. Denn auch bei dem Info-
abend kamen mehrfach Hinweise,
dass manche Aspekte von den ent-
scheidenden Stellen unterschied-
lich ausgelegt worden seien, etwa
in dem Fall, dass angeblich höhere
persönliche Bankguthaben angeb-
lich ein Ausschlusskriterium für
Hilfeleistungen seien. Dem sei kei-
nesfalls so,wurdedeutlich gemacht.

Herausgearbeitet wurde zudem,
dass es auch eine Förderung geben
könne, wenn beim Wiederaufbau
zusätzlicher Aufwand vorgenom-
men werde, um ein Wohngebäude
möglichst hochwassersicher gestal-
ten zu können.Hingewiesenwurde
darauf, dass die Betroffenen in der
Regel einenEigenanteil andenAuf-
wendungen von 20 Prozent zu leis-
tenhätten.Hier könnte es allerdings
aus den Spendentöpfen noch wei-
tere finanzielle Unterstützung ge-
ben. Selbst bei Kostensteigerungen
gegenüber den ersten Ansätzen sei
durchaus ein Nachschlag möglich.

Zudem sei ein Anspruch auf fi-
nanzielle Unterstützung durchaus
übertragbar, unter bestimmten
Voraussetzungen, etwa indem be-
schädigte Immobilien im Rahmen
der Erbfolge in der Familie weiter-
gereicht werden sollen. Auch im
Falle von Erkrankungen, bei Pfle-
geaufwand und Ähnlichem, was
eine Sanierung in eigener Hand
unmöglich mache, lasse sich im
Einzelfall eine Lösung über einen
Verkauf finden.
Hier wurde beispielhaft auf das

denkmalgeschützte Alte Jägerhaus
im Ortskern von Mulartshütte ver-

wiesen, das seit der Flutweitgehend
unberührt vor sich hin gammelt,
worüber es bereits eine von der Ge-
meindeRoetgen initiierte juristische
Auseinandersetzung gibt.

FörderungundHärtefälleff

Eine Förderung kann es auch ge-
ben, wenn etwa das eigene Haus
wegen der Schäden für längere Zeit
nicht bewohnt werden kann und
stattdessen ein Ersatzobjekt ange-
mietet werden muss, um die Zeit
bis zur Sanierung zu überbrücken.
Ebenso greifen „Härtefälle“, etwa
wenn erhebliche Stromkosten für
Trocknungsanlagengestemmtwer-
den müssen. Man habe in solchen
Fällen „noch einige Möglichkeiten
zu helfen“, versicherte Franziska
Schmitz: „WirWW kämpfen für jeden.“
Und Daniel Scheen-Pauls fügte an:
„WennWW wir wissen, wo der Schuh
brennt, könnenwirwirklichhelfen.“
Man müsse sich „jeden Einzelfall
anschauen“.

Noch längst sind nicht alle Folgen der Hochwasserkatastrophe von 2021 behoben. Ein Netzwerk steht bereit, um zu helfenff .

Die Schubkarre als Sinnbild: Es gibt noch viel zu tun, nach der verheerenden Flut, nicht nur, wie hier zu sehen, imweit-
gehend unberührt gebliebenen Alten Jägerhaus inMulartshütte. FOTO: BERTHOLD STRAUCH

Weitere Informationenff und
Kontakte: www.wabe-aachen.
de/de/wabe-ev/projekte/flut-
hilfe, Franziska Schmitz, Mobil:
0157/37 8269521,
franziska.schmitz@wabe-aachen.
de; Daniel Scheen-Pauls (MdL),
daniel.scheen-pauls@landtag.
nrw.de, Tel.: 0211/884-2735.

Kontakte undweitere
Informationenff

INFO

Viele Puzzleteile werden zu einemOrff
VONWOLFGANGWYNANDS

ESCHWEILER ‚Ja, dann spielen wir
doch mal die Carmina von Orff‘ –
und schon stehst du da und hast
keine gegosseneKirchenglocke.Die
hat der Komponist aber eigentlich
im Werk vorgesehen. „WirWW hätten
die aus der Kapelle in Lohn neh-
men können, aber da hätten uns
die Lohner wohlmit Sicherheit den
Puls gefühlt“, lacht Thomas Graff,
Vorsitzenderder StädtischenMusik-
gesellschaft.Die SMhatdie„Carmi-
naBurana“ trotzdem„hingekriegt“.
Und wie…!

Restlos ausverkauft

AmEndeauchmit einer„Englischen
Woche“Probenarbeit vor demKon-
zert, Proben vorher konntenwegen
der Sommerferiennicht stattfinden.
Das Publikum in der hoffnungs-
los ausverkauften Aula des Städ-
tischen Gymna-
siums Eschweiler
spendete am
Ende jedenfalls
minutenlang ste-
hende Ovationen
für das Orches-
ter und den Chor
der Städtischen
Musikgesellschaft
undDirigent Jere-
myHulin.Der An-
drangwar so groß,
dass am Ende
noch, für den der
wollte, Stehplätze
vergeben wurden. „Leider mussten
einige Besucher auch wieder den
Weg nach Hause antreten“, bedau-
ert Hulin, freut sich ansonsten aber
natürlichüberdie riesigeResonanz.
Wer’s verpasst hat: In der„Kraftzen-
trale“ Alsdorf (ehemaligen Zechen-
gelände der Grube Anna) gibt es
kommenden Samstag, 20 Uhr, eine
zweite Aufführung.
Carl Orffs „Carmina Burana“ ist

die Musikgesellschaft auch in der
Vergangenheit schon angegangen
– aber stets in kleiner Besetzung.
Jeremy Hulin brachte nun das
Kunststück fertig, es erstmals in

großer – und der Komposition tat-
sächlich adäquater – Besetzung auf
die Bühne zubringen.Die Bühnen-
bretter der Aula fassten dann aber
auch nur den Chor – das Orchester
musste davor Platz nehmen.
Letztlich war es ein großes Puz-

zle, das Hulin und die Musikgesell-
schaft da zusammenfügten, denn
so stark besetzt ist die Musikgesell-
schaft nicht, um am Ende über 120
„Mann“ auf die Bühne zu bringen.
Die fehlenden Puzzleteile waren so
der Städtische Chor Alsdorf (Lei-
tung: Jeremy Hulin), der Kinder-
und Jugendchor des Städtischen

Gymnasiums,Musiker der„Sinfoni-
etta Regio“ (Leitung: Jeremy Hulin)
undMusiker des Sinfonieorchesters
Aachen.
Allein schon die Instrumentie-

rung war eine Herausforderung
für sich. Und was war jetzt mit der
ominösen Kirchenglocke? Sie wur-
de vertreten, durcheine sogenannte
Röhrenglocke.Musik ist eben auch,
abseits von fixiertenNotenaufBlät-
tern, Improvisation.GroßeTeile des
Schlagwerks –Rhythmikhat beiOrff
einen hohen Stellenwert – kamen
vomHochschulorchester derRWTH
Aachen. „Die Carmina hat wirklich
einige exotische Instrumente, Tam
TamszumBeispiel oderdie riesigen

Pauken“, so Hulin, „das Ganze zu
organisieren und alles unter einen
Hut zu bringen war ein gutes Stück
Arbeit.“
Das sich, den überbordend lo-

benden Äußerungen des begeis-
terten Publikums folgend, mehr
als gelohnt hat. Jeremy Hulin, ehe-
mals u.a. Kapellmeister am Aache-
ner Stadttheater,r goss aus allen
Einzelteilen am Ende ein großes,
imposantes Ganzes. Schon das Er-
öffnungsstück „O Fortuna“ ließ das
ehrwürdige Gemäuer des Städti-
schen Gymnasiums ehrfurchtsvoll
erzittern.Orff, so steht zu vermuten,
hätte seine helle Freude an der Auf-
führung gehabt.

Ein ernstes Thema ist hingegen
die Finanzierung eines solchen
Großprojektes. Neben der Förde-
rung durch die Stadt finanziert sich
die Musikgesellschaft durch Mit-
gliedsbeiträge, Konzerteinnahmen
und Spenden. Um ambitionierte
Projekte wie jetzt die „Carmina“ zu
stemmen, muss sie relativ tief in
dieTasche greifen. Auchdie Aufsto-
ckung mit Profimusikern und aber
auch den Solisten (Sophie Collin-
Raveaa l/Sopran, Kyleyy Bejnerowicz/
Bariton und Countertenor Nima
Pournaghsband) kosten einfach
Geld. „So etwas können wir leider
nicht zweimal im Jahr machen“, so
Thomas Graff. Die zweite Auffüh-

rung in Alsdorf kommt auch nur
deswegen zustande, weil dort der
Alsdorfer Chor die Federführung
hat, „ansonsten wäre das für uns
nicht finanzierbar“, unterstreicht
der Geschäftsführer.
Entsprechend fällt das zweite

Konzert in diesem Jahr etwas be-
scheidener aus. Man denkt an ein
Weihnachtskonzert, vielleicht im
Ratssaal, auf jeden Fall aber zum
Mitsingen. Das nächste Großpro-
jekt steht indessen schon in den
Startlöchern: Jeremy Hulin und die
Musikgesellschaft haben sichBachs
Johannes Passion ausgeguckt – na-
türlich im Vorfeldff zu Ostern. Auch
nicht gerade ein kleines Projekt.

Städtische Musikgesellschaftff „zaubert“ die „Carmina Burana“ auf die Bühne. Großes Werk, großer Aufwand, nicht nur vor den Kulissen.

Große Besetzung für großeMusik – JeremyHulin hatte am Taktstock alle(s) bestens imGriff.ff Kleines Bild: Volles Haus bei der StädtischenMusikgek sellschaft.
FOTOS: WOLFGANGWYNANDS


